
100 Jahre Hotel Belvedere
               und Familie Hauser
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Vor hundert Jahren sammelte Johann Hauser, (stehend, vierter von rechts), seine erste Hotelerfahrung in Kairo.
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Aus der Vergangenheit zur Gegenwart

Die Familie Hauser stammt aus dem Berner See-

land, wo sie seit Generationen als Kleinbauern 

lebte. Die Familie von Johann Hauser-Schnell 

wohnte auf einem kleinen Bauernhof in Schüpfen, 

Nähe Bern. Sie waren zahlreich, Haus und Land 

aber nur sehr bescheiden. So kaufte Magdalena, 

Ehefrau von Johann, Gemüse bei umliegenden 

Bauern, lud es auf einen kleinen Wagen und mar-

schierte auf den Markt von Bern, wo sie das Gemü-

se verkaufte. Sohn Johann verliess die Familie, um 

sein Glück im aufkommenden Tourismus zu suchen. 

Er arbeitete im Sommer im Hotel Royal St. Georges 

in Interlaken, und da das Hotel im Winter geschlos-

sen war, reiste er mit Zug und Schiff nach Kairo, wo 

er Arbeit in einem Hotel fand. Dort lernte er auch 

seine zukünftige Frau Rosa Marti kennen, die auch 

aus dem Berner Seeland stammte. Bei einer Wan-

derung im Herbst vom Tessin nach Grindelwald 

schrieb er ins Hüttenbuch auf First, dass er sich 

entscheiden müsse, ob er sein Glück in Kairo oder 

in Grindelwald versuchen solle. Die Schönheit der 

Berge von First aus gesehen und der bereits recht 

erfolgreiche Touristenstrom im Berner Oberland 

liessen ihn dann Grindelwald wählen. 

 1903 übernahm er mit seiner Frau Rosa die 

Pacht des Hotels Jungfrau in Grindelwald. Ehrgei-

zig wie Johann war, plante er sofort den Bau eines 

eigenen Hotels und begann bereits ein Jahr später, 

seine Pläne zu verwirklichen. Finanziell unterstützt 

wurde er von einem Verwandten, Ernst Ruchti, der 

als Lehrer ein sicheres Einkommen hatte. Trotzdem 

ist es uns in der heutigen Zeit ein absolutes Rätsel, 

wie die Finanzierung überhaupt möglich war. 

Johann kaufte Ross und Wagen, um möglichst viel 

selber zu machen. 

 Vor 100 Jahren, d. h. Winter 1907, lief der 

Innenausbau dann auf Hochtouren, um das Belve-

dere für die Sommersaison 1907 eröffnen zu 

können. Was für einen enormen Zukunftsglauben 

muss mein Grossvater gehabt haben! Was für eine 

Aufbruchstimmung herrschte dazumal im Tal! Für 

einen mittellosen Bauernsohn war das Projekt Bel-

vedere doch gigantisch. Gedanken der Hoffnung 

und sicher auch Angst müssen sich abgewechselt 

haben, war der definitive Durchbruch des Touris-

mus ja noch alles andere als sicher. 

 Die Eröffnung des Restaurants Touriste und 

Belvedere erfolgte bereits am 22. Dezember 1906 

und die des Hotels im darauf folgenden Sommer, 

d. h. Mitte Juni 1907. 

 Wie wir alten Bildern entnehmen können, 

waren da zwei Hotels in einem vereint, nämlich 

auf den unteren Stockwerken das Hotel Touriste, 

dazwischen Rezeption, Speisesaal und Aufenthalts-

hallen, und oben das Hotel Belvedere. Unten sehr 

günstig, oben gediegen. 

                    100 Jahre 

   Pioniergeist und Mut 
              führten uns zu dem, 
                        was wir heute sind
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 Was für eine Erleichterung muss es gewesen 

sein, als sich dann nach Eröffnung der Erfolg sofort 

einstellte, sodass man bereits zwei Jahre später 

eine Verdoppelung des Betriebes beschloss und 

auch realisierte. 

 Der Familie wurden 6 Kinder geschenkt. Rosa 

übernahm die Leitung des Speisesaals, Elsie, die 

als kleines Kind an Kinderlähmung erkrankt war, 

kümmerte sich hinter den Kulissen um Einkauf und 

viele weitere Dinge. Johann, der älteste Sohn 

(der früh verstarb), arbeitete als Sportlehrer und in 

der Administration. Seine Frau Cecilie blieb dem 

Belvedere bis ins hohe Alter treu und war für die 

Rezeption zuständig. 

 Vom Schock des 2. Weltkrieges erholte man 

sich nur langsam. Auch exzellente Zeiten in den 

60er und 70er Jahren genügten nicht, um die Ver-

luste voll aufzuholen. Noch heute, also 60 Jahre 

später, ist dies spürbar. 

 Für eines war die Familie Hauser bekannt: 

für ihren Arbeitseinsatz. Von Morgen früh bis 

Abend spät, Tag für Tag, ohne Pause, wurde dafür 

gearbeitet, dass das Belvedere auch alle schweren 

Zeiten überlebte. 

 1986 übernahmen Silvia und Urs Hauser den 

Betrieb von den Eltern, welche noch viele Jahre im 

Hotel weiter arbeiteten. Heute leben die beiden 

als Privatiers im kleinen Chalet neben dem Hotel.

 Silvia und Urs Hauser wurden zwei Kinder ge-

schenkt.1988 kam Philip und 1991 Carole zur Welt. 

Beide besuchen zur Zeit das Gymnasium in Inter-

laken. Philip will anschliessend an der Universität 

in St.Gallen studieren, und Carole träumt von einer 

Karriere als Schauspielerin. 

Einblick in die Zukunft

Unabhängig davon, ob eines der Kinder je Inter-

esse an einer Weiterführung des Betriebes hat, 

planen wir weiter, denn Still stand ist bekanntlich 

Rückschritt. Im Herbst 2006 erhielt das Restaurant 

ein neues Gesicht. Viele andere kleine Arbeiten 

sind im Herbst auch gemacht worden.

 Gleichzeitig planen wir an verschiedenen 

Fronten:

–   Bau eines zusätzlichen Aufzuges an der 

Aussenfassade des Hotels und Errichtung einer 

Sky Bar auf dem Hoteldach

–   Anbau einer neuen Saunalandschaft ans 

Hallenbad

–   Neubau eines Hoteltraktes mit luxuriösen 

Junior- Suiten (mehr darüber unter Projekt Hotel-

neubau).

Urs Hauser
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Ski und Skimode um 1900

Skifahren im Skischulgelände Bodmi, 

noch bevor es Skilifte gab und Pisten präpariert wurden

Erste Luftseilbahn der Welt von 1908 – 1914
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Herzliche Mitarbeiter … wertvolle Menschen – damals wie heute …

Belvedere-Team, Sommer 2006

10

Hotel-Mitarbeiter um 1922

Der Erfolg eines Hotels steht oder fällt mit der 

Qualität der Menschen, die darin Tag für Tag ihre Arbeit 

ver richten. Ihnen verdanken wir zu einem sehr grossen 

Teil, dass wir im Belvedere das 100-Jahr-Jubiläum feiern 

dürfen.

Wir danken allen Mitgastgeberinnen und Mitgastge-

bern der vergangenen 100 Jahre von ganzem Herzen 

für ihren unermüdlichen Einsatz, den sie mit viel gutem 

Willen, grosser Motivation und Freude geleistet haben.
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Credo
` Lernen, einander Herz und Hände zu reichen.

` Wir verpflichten uns, Menschlichkeit, Harmo-

nie und Wärme zu leben und uns im Unterbewusst-

sein der Gäste sowie Mitarbeiter und Mitarbeite-

rinnen zu verankern.

` Wir sind ein transparentes, aufrichtiges Un-

ternehmen. Miteinander schaffen wir neue Ziele 

und Werte.

` Wir sind ein herzliches, einfühlsames Team, 

welches seine Gäste in familiärer Atmosphäre be-

treut.

` Das Team arbeitet und entscheidet selbstän-

dig im Rahmen seiner Kompetenzen. Wir schaffen 

Freiräume und Lebensqualität, und so entsteht ein 

lebendiger Teamgeist.

` Wir respektieren und erhalten Umwelt und 

Natur in ihrer Einmaligkeit, welche als Lebens- und 

Erholungsraum für Mensch und Tier dient.

` Leidenschaftlich und ehrlich leben wir unsere 

Küche, die weltoffen ist und dazu beiträgt, fremde 

Kulturen zu vereinen und zu verstehen.

` Gesundheit und Vitalität betrachten wir als 

unser höchstes Gut. Dafür setzen wir uns ein.

` Der Gewinn ist die Belohnung unserer Fähig-

keiten.

` Wir, das Belvedere-Team, ermöglichen un-

seren Gästen und Mitarbeitern den Ausgleich für 

Körper, Geist und Seele. Unser höchstes Ziel ist es, 

den Gästen das zu bieten, was sich mit Geld nicht 

kaufen lässt.

Familie Hauser 

von l. nach r.: 

Silvia, Urs, Philip 

und Carole

„ Wenn Wurzeln so alt und tiefgründig sind wie die des Hotel Belvedere, kann ein Innehalten 

förderlich sein. Wichtig ist, dass die Kraft von Tradition mit sinnvoller Modernität im 

Einklang ist, dass Vergangenheit und Zukunft in der Gegenwart unseren internationalen Gä-

sten zur Verfügung stehen.“ F page 50E

11

Belvedere_Kern100107.indd   11Belvedere_Kern100107.indd   11 10.01.2007   19:19:25 Uhr10.01.2007   19:19:25 Uhr



Interview mit Imperia Marmai

Liebe Imperia, jetzt habe ich Dich schon viele Jahre 

nicht mehr gesehen. Gerne sind meine Frau Silvia 

und ich hierher zu Dir ins schöne Italien gefahren, 

war ich doch schon mehr als einmal hier zu Gast bei 

Euch und habe sehr gute Erinnerungen.

  Imperia, stelle uns doch bitte die Familie 

Marmai vor.

Ja, ich, Imperia Marmai, aus Lignano Sabbiadoro 

(Italien), wurde 1928 geboren und arbeitete ab 

1958 bis 1964 im Belvedere, und mein Mann 

Giovanni, der leider bereits verstarb, ab 1957 bis 

1985, bis zu seiner Pensionierung. 

Ab 1964 arbeitete ich noch 5 Jahre während der 

Winterhochsaison im Belvedere und nahm unseren 

Jungen, Gianfranco, der 1965 auf die Welt kam, 

jeweils mit.

  Imperia, wann und warum seid Ihr beide 

in die Schweiz gekommen?

Wir waren beide sehr glücklich, in der Schweiz 

Arbeit gefunden zu haben, denn zu dieser Zeit gab 

es in Italien kaum Arbeit, und wenn, dann nur sehr 

schlecht bezahlte. Bevor wir im Belvedere zu arbei-

ten begannen, arbeiteten wir in Sigriswil, dann in 

Hilterfingen. 

Als wir dann nach Grindelwald kamen, arbeitete 

Giovanni zuerst im Hotel Schweizer hof bei Familie 

Anneler und ich im Hotel Oberland. Ein Jahr später 

wechselten wir dann beide ins Belvedere. Nach 

Grindelwald kamen wir, weil es am Thunersee nur 

im Sommer Arbeit gab.

 Wann wart Ihr denn zu Hause in Italien?

Im Frühling einen Monat und im Herbst für zwei 

Monate reisten wir beide nach Hause, zuerst, um 

ein eigenes Haus zu bauen, später dann, um daran 

zu arbeiten. 1958 begannen wir mit dem Hausbau, 

etwas mehr als ein Jahr später war das Haus fertig. 

Wir bauten nebst einer kleinen bescheidenen Woh-

nung für uns 5 Gästezimmer, die wir am Anfang an 

Einheimische vermieteten, später dann von Juni bis 

Mitte September an Touristen. 

Heute kommen nur noch wenige Touristen zu uns, 

die Ansprüche sind stark gestiegen. So hatte ich im 

Sommer immer viel zu tun mit der Reinigung und 

Vermietung der Gästezimmer.

  Wie war das denn, 

neun Monate ohne Mann zu leben?

Für mich war das natürlich sehr schwierig, vor allem 

am Anfang, aber man gewöhnt sich an alles, und 

ohne den Verdienst von Giovanni aus der Schweiz 

hätten wir das Haus nicht abzahlen können, hatten 

wir doch am Anfang rein gar nichts. Vor dem Haus-

bau hatten wir unseren Verdienst jeweils noch nach 

           An Giovanni 
erinnern sich die Gäste 
                      heute noch gern …

12
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Hause an die Familie geschickt, waren wir doch 

eine grosse Familie und sehr arm.

  Wie lebtet Ihr denn in Grindelwald?

Wir lebten sehr bescheiden, leisteten uns rein gar 

nichts, kein Bier oder Kaffee irgendwo in einem 

Restaurant. Wir sparten jeden Franken. 

Hingegen kauften wir fürs Haus immer Schweizer 

Qualitätsartikel ein, die wir nach Hause nahmen, 

denn Giovanni war der festen Überzeugung, dass 

es sich lohne, für Schweizer Produkte etwas mehr 

zu bezahlen. 

  Wenn Du an die Zeit zurückdenkst, 

was kommt Dir in den Sinn ?

Eigentlich nur Dankbarkeit. Dankbarkeit, dass wir 

in der Schweiz Arbeit fanden und so aus unserer 

Armut heraus fanden. Dankbarkeit, dass wir im Bel-

vedere so gut aufgenommen wurden und dass wir 

ein so schönes Arbeitsverhältnis hatten und Dank-

barkeit, dass Giovanni in Grindelwald als Ausländer 

Anschluss fand und jede Woche mit seinen Grindel-

walder Kollegen kegeln gehen konnte. Das war der 

einzige Luxus, den sich Giovanni leistete, nachdem 

ich nicht mehr mit nach Grindelwald gehen konnte.

Ich danke Dir herzlich für Deine Ausführungen und 

lade Dich gerne mit Deinem Sohn Gianfranco und 

seiner Gattin zu unserem 100-Jahr-Jubiläum für 

eine Woche Ferien ins Belvedere ein.

„Wahre Werte kann man nicht kaufen, aber schätzen.“ F page 51E
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My Story of the Ant
                                     von Carole

Carole hat unterdessen auch das First Certificate in Englisch bestanden. 

Als sie 10 Jahre alt war, also vor 5 Jahren, schrieb sie einige Kurzgeschichten 

in englischer Sprache. Wir freuen uns, hier eine davon zu veröffentlichen. 

14
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           Die 
4. Generation
          Hauser
      in Grindelwald

100 Jahre Belvedere, damit verbunden 100 Jahre Familie Hauser im 

Belvedere. Da darf man selbstverständlich die jüngste Generation nicht 

vergessen. Philip, Jahrgang 1988 und Carole, Jahrgang 1991, besuchen 

zur Zeit das Gymnasium in Interlaken. Im kommenden Jahr wird Philip 

den obligatorischen Militärdienst absolvieren und anschliessend ein 

Studium an der Universität St.Gallen, einer der führenden Wirtschafts-

universitäten Europas, beginnen. Carole, die Sprachen, Menschen und 

Kulturen liebt, freut sich auf ein Auslandsjahr am Schweizer Gymnasium 

in Madrid und will nach Maturaabschluss an eine Schauspielschule. Die 

Kinder sind zweisprachig aufgewachsen.

Philip ist kein Romantiker, 

weshalb Sie in Form eines 

Interviews (auf der nächsten 

Seite) ein wenig mehr über 

ihn erfahren. 

Gedicht
von Carole

I love you,

I wish you’d feel the same,

it might be a bit insane

but since you’re gone

I feel so alone.

Everytime I was sad,

you took me in your arms

I was so glad,

you’d tell me: “please don’t cry,

I know you can do it, just try!”

And now I’m sitting here on

my bed, thinking about the

words you said.

All the beautiful moments we

had together, will stay in my 

heart now and forever. F page 53E
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Interview mit Philip

  Wenn Du Dich zurückerinnerst an Deine 

Kindheit, wie hast Du das Hotel und die 

Gäste erlebt?

Das Hotel war immer ein Ort, an dem ich mich 

gerne aufhielt. Da war immer etwas los. Vor allem 

am Anfang der Saison war es interessant zu sehen, 

wer neu zum Team dazu gestossen war. Auch die 

Festivitäten an Weihnachten und Neujahr waren 

stets ein «Highlight» des Jahres. Das Hotel war 

auch der Ort, wo die Familie die Mahlzeiten ge-

meinsam einnahm. So waren auch immer meine 

Gross eltern und am Anfang auch noch Grosstanten 

mit am Tisch. Auch Freunde und Bekannte traf man 

immer im Hotel. Kurz, das Leben spielte sich sehr 

stark im und um das Hotel herum ab. 

Das Hotel ist ein 24-Stunden-Betrieb. Ein Laden-

besitzer kann am Abend den Schlüssel umdrehen 

und hat Ruhe. So ist das im Hotel nicht. Meine 

Eltern erhalten auch Anrufe in der Nacht, und 

ent gegen der Meinung der Gäste, die denken, 

meine Eltern würden in der Zeit, wo das Hotel ge-

schlossen bleibt, lange Ferien machen, ist das die 

strengste Zeit des Jahres für sie. 

So wurde mir sehr früh bewusst, was für einen Stel-

lenwert das Hotel für meine Eltern hat, gab es doch 

selten einen Gesprächsstoff, der sich nicht ums 

Hotel drehte. 

Dadurch, dass meine Schwester und ich aber nicht 

im Hotel aufwuchsen, hatten wir nur wenig Kontakt 

zu Gästen. Trotzdem sind einige Stammgäste gute 

Freunde geworden, und wir freuen uns immer wie-

der, wenn sie kommen.

  Familienleben und private Atmosphäre: 

im Vergleich zu Deinen Freunden und 

Kollegen – hattest Du diesbezüglich ein 

Defizit?

Wenn ich meine Kindheit mit der von anderen 

Schulkollegen vergleiche, so habe ich nicht den 

Eindruck, dass ich irgendwelche Defizite hatte, also 

zu kurz kam. Ich bin einfach so aufgewachsen, und 

für mich war das so absolut in Ordnung. Etwas an-

deres würde mir aus heutiger Sicht seltsam erschei-

nen. Meine Mutter war viel für uns da, wir hatten 

aber auch immer ein Kindermädchen aus England. 

Dank diesem Umstand wuchsen meine Schwester 

und ich zweisprachig auf, was wir schon sehr früh, 

zum Beispiel auf Reisen in die USA, sehr zu schät-

zen wussten. 

  Grindelwald als Heimatort: 

was gefällt Dir, was weniger gut?

Grindelwald ist ein sehr schönes Fleckchen Erde. 

Ich bin sehr froh darüber, dass ich hier aufwachsen 

durfte. Die Natur ist einmalig, andererseits ist es 

manchmal schon auch etwas langweilig, besonders 

in der Zwischensaison. 

  Als junger Schweizer Bürger, 

was denkst Du über die EU?

Die EU ist für mich ein stetig wachsender Staaten-

bund, in welchen immer mehr arme Länder ein -

treten und von den wohlhabenderen Ländern un-

terstützt werden müssen, obwohl diese selber auch 

finanzielle Schwierigkeiten haben. Ich zweifle des-

halb daran, dass die EU eine gute Zukunft hat und 

sich zu einem Land zusammenschliesst, so wie zum 

Beispiel die Vereinigten Staaten von Amerika. Die 

Unterschiede hier in Europa sind viel grösser, sei 

dies kultureller, aber auch sprachlicher Natur.

 Was interessiert Dich am meisten?

Mein Hauptinteresse gilt der Wirtschaft. Die Orga-

nisation von grossen Konzernen muss extrem span-

nend sein. Internationale Beziehungen und Politik 

faszinieren mich aber fast genauso. Die Möglich-

keiten in diesen Bereichen sind fast unbeschränkt. 

Auch der technische Fortschritt interessiert mich, 

sei dies nun irgend ein spezielles Flugzeug, die 

Luftfahrt oder auch neue Forschungsmethoden. 

F page 53E
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In der Menschheit gab es immer schon eine unter-

schwellige, manchmal elementar hervorbrechende 

Sehnsucht nach dem rauschhaften Erlebnis, nach 

dem Hinreissenden, nach einem ekstatischen 

Ausser-sich-Sein. 

 Diese Sehnsucht des Menschen reicht von 

den Trommeln der Schamanen bis zu den tan-

zenden Derwischen, vom Karneval in Rio bis zum 

hinreissenden Konzert des grossen Orchesters. Es 

mag nach Völkern und Kulturen etwas verschieden 

sein, vielleicht auch nach dem Lebensalter. Der 

junge Mensch ist auf eine erlebnisintensive Be-

gegnung mit dem Dasein mehr angewiesen als der 

Erwachsene, der sein Leben schon stärker aus den 

festgefügten Bahnen der Überzeugungen, Pflichten 

und nüchternen Notwendigkeiten lebt.

 Unsere Welt bietet neben gesunden rausch-

haften Erlebnissen für den jungen Menschen eine 

ganze Reihe zweifelhafter Ekstasen:

den Rausch der aufheulenden Motoren und die 

Jagd über Landstrassen; den Rausch der Lich-

ter und Töne in irgendeinem Schuppen, in dem 

Gefühle hochgepumpt werden; den Rausch der 

heissen Rhythmen und der grellen Farbblitze; der 

gekeuchten und gestöhnten Texte, die niemand 

mehr versteht; den Rausch der Gewalt und die 

Faszination der Macht in irgendeiner angsteinflös-

senden Lederwestenschlagringbande; den Rausch 

der Menge im brüllenden Stadion; den Rausch des 

Alkohols und der Droge …

 Und wenn gar nicht wenige den Versu-

chungen dieser trügerischen Räusche erliegen, 

dann verbirgt sich dahinter doch ein elementares 

Bedürfnis, ein verzweifeltes Sich-Aufbäumen gegen 

ein fadisiertes Dasein oder eine drückende Verein-

samung, eine sinnlose Leere oder einen zu erlebnis-

armen Alltag.

 Die Berge halten edlere Räusche bereit:

den Aufstieg durch den Bruch in der Sternennacht; 

das Farbenspiel des Morgens über den erstarrten 

Schaumkronen des Gletscherkamms; die mühe-

losen Schwünge im Frühjahrsfirn; die luftige Grat-

kletterei über dem Nebelmeer; die ausgelassen-

fröhliche Rast der Seilschaft auf dem Gipfel; das 

Abendlied der Gletscherbäche und Rinnsale im 

weiten Talschluss. Wer diese Räusche gekostet hat, 

braucht weder Heroin noch Marihuana.

 Und eines haben die edlen Räusche den ge-

fährlichen voraus: Diese hinterlassen einen Kater, 

jene aber eine strahlende Erinnerung, die nur be-

schwingt, aber nicht belastet – einen wunderbaren 

Schatz für graue Tage …

Altbischof von Tirol 

Reinhold Stecher

                                 Die 
      berauschenden 
                       Berge

F page 54E
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Liebe Familie Hauser!

Zu Ihrem Jubiläum gratuliere ich von ganzem Herzen. Ich durfte 

Eure Gastfreundschaft ja bereits persönlich geniessen und habe 

auch bei anderen Angelegenheiten viel Positives von Eurem Hotel, 

dem Belvedere in Grindelwald, gehört.

Der Tourismus hat in der Schweiz nicht nur eine lange Tradition, sondern war auch 

für die Entwicklung unseres Landes von grösster Bedeutung. Vor den Zeiten, wo 

Touristen den Weg in unser Land fanden, mussten noch jedes Jahr Tausende von 

Schweizern auswandern, weil das kleine Land einfach nicht genug Nahrung für seine 

Bevölkerung hergab. Vor allem die starke Abwanderung in den Bergregionen konnte 

nur dank des Tourismus gestoppt werden. So fanden die Einheimischen Arbeit und 

Verdienst und, sehr wichtig, so konnte der Bauernstand erhalten werden, die so wich-

tigen «Landschaftsgärtner» der Alpen.

Mit den ersten Touristen fanden auch viele wichtige Persönlichkeiten in unser Land, 

darunter Künstler, Dichter und Schriftsteller, die viel zur Bekanntmachung unseres 

Landes beitrugen, aber auch Industrielle und Adelige, dank deren Kontakte und 

Verbindungen die Entwicklung der Industrie und des Bankwesens der Schweiz stark 

gefördert wurde. Ohne Tourismus wäre die Schweiz nicht in der komfortablen Lage, in 

der sie sich heute befindet.

So waren Pioniere wie Johann Hauser, der am Anfang des 20. Jahrhunderts aus dem 

Nichts ein Hotel in Grindelwald aufstellte, das Rückgrat dieser Entwicklung. Ein 100- 

jähriges Jubiläum eines Schweizer Hotels ist eigentlich nichts Ungewöhnliches. Spe-

ziell hingegen ist die Tatsache, dass das Belvedere immer im Besitz derselben Familie 

war, also in seiner langen Geschichte nie verkauft wurde.

Ich wünsche der Dritten Generation, Silvia und Urs Hauser, die ja bereits sehr viel 

Kraft und Geld in ihren Betrieb gesteckt haben, weiterhin viel Erfolg, vor allem aber 

viel Befriedigung bei ihrer interessanten Aufgabe, die sie mit Menschen aus der 

ganzen Welt zusammenbringt. Familienbetriebe dieser Art tragen durch ihre Gast-

freundschaft viel zur Beibehaltung des positiven Image der Schweiz im Ausland bei.

Mit herzlichen Grüssen

Adolf Ogi, Alt-Bundespräsident

UNO-Sonderberater für Sport im Dienst von Entwicklung und Frieden

Liebe Silvia und lieber Urs!
1907 eröffneten Eure Vorfahren die Türen des Hotel Belvedere in Grindelwald. Kurz vorher, im Jahr 1905, eröffneten die Jungfrau-bahnen ein weiteres Teilstück von der Eigerwand bis zum Eismeer. Was für ein Geist muss damals in dieser Region geherrscht haben! Aufschwung, Risikobereitschaft, Glaube an die Zukunft! Die Investi-tionen waren für jene Zeit enorm, Sicherheiten gab es damals eher weniger wie heute. 

Es ist dem unternehmerischen Geist Eurer Grosseltern zu verdanken, dass das Bel-vedere an schönster Lage in Grindelwald erbaut worden ist. Weitere Pioniere des Tourismus und die Begeisterung der englischen Touristen liessen die Jungfrauregion Weltruhm erlangen. Als einzelner Hotelier galt es, sich nicht nur den Gästen anzuneh-men, sondern sich auch für Rahmenbedingungen einzusetzen, welche das freie Unter-nehmertum ermöglichten. Ohne Zweifel konnte das Belvedere in den ersten Jahren schöne Erfolge erzielen, war die Weltsituation bis zum Ausbruch des 1. Weltkrieges noch relativ stabil. Der Alpinismus entstand, die Berge wurden vor allem im Sommer als Reiseziel hip, wie man heute sagt. Die 100 Jahre brachten auch Rückschläge; da waren die beiden Weltkriege, zwischen denen eine weitere Hausse ermöglichte, Re-serven zu bilden.

Die wohl erfolgreichste Zeit konnte das Berner Oberland in den Boomjahren von den 50er bis Ende der 80er Jahre verzeichnen. Wer damals eine geschickte, unterneh-merische Hand mit Weitblick hatte, konnte sich – mit grossen Anstrengungen und höchstem Einsatz – ins neue Jahrtausend hieven.

Das, liebe Silvia und lieber Urs, ist Eurer Familie gelungen. Das ist etwas Grossartiges, welches seinesgleichen sucht. Wie viele Momente der Unsicherheit, des Bangens überstanden werden mussten, wisst ihr selbst, wissen aber auch die vielen Schweizer Hoteliers, die damals wie heute für ihre Betriebe, ihre Mitarbeitenden und ihren Er-folg kämpfen.

Im Namen von hotelleriesuisse gratuliere ich herzlich zum grossen Geburtstag. Macht weiter so, damit weitere Generationen – Gäste, Mitarbeitende und Hausers! – Freude in Eurem einzigartigen Hotel Belvedere finden.

Guglielmo L. Brentel
Präsident hotelleriesuisseF page 56E
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Aussicht vom Belvedere-Dach vor 1941
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Die Geschichte vom Ort
             unter der 
  Eiger Nordwand

Die Zeiten vor der touristischen 

Entwicklung

Im Buch von Christian Rubi «Die alten Zeiten bis 

um 1850» aus der Serie «Im Tal von Grindelwald» 

kann man lesen, dass Grindelwald schon sehr früh 

besiedelt wurde. Die erste Kirche aus Stein sei kurz 

vor 1180 gebaut worden, vorher habe es nur eine 

aus Holz gegeben. Offensichtlich wohnten hier 

vor allem Leibeigene. 1669 starben 2/3 der Be-

völkerung an der Pest. Später kamen immer mehr 

Auswärtige, doch damit stieg die Armut, weil die 

Landwirtschaft in einem Bergtal wie Grindelwald 

nicht viele Menschen ernähren konnte. Um 1740 

mussten deshalb viele Bewohner von Grindelwald 

auswandern, zuerst in Länder wie Württemberg, 

Pfalz und Preussen, später nach Nordamerika.

Der Tourismus kommt

Grindelwald verdankt seine touristische Ent-

deckung den Gletschern, die wie sonst nirgendwo 

tief ins Tal vorstiessen. Der Dichter und Sänger 

Albrecht von Haller weckte in gut betuchten Krei-

sen die Lust, die Berge selber zu entdecken, und 

so kamen die ersten Touristen bereits im 17. Jahr-

hundert. Im Frühling 1690 sei «Ihr Durchlaucht 

Prinz Albrecht von Brandenburg» mit seinem Ge-

folge ins Tal gekommen und der englische Sonder-

gesandte Ritter Thomas Coxe. Im darauf folgenden 

Jahr folgten dann viele Fremde, Mylords, Grafen 

und Schriftsteller. Da es noch keine Hotels gab, 

wurden diese alle im Pfarrhaus vom Pfarrer beher-

bergt und verköstigt. So trugen sich im Gästebuch 

des Pfarrers unter anderem folgende Persönlich-

keiten ein: 1814 Friedrich Wilhelm, Prinz von Preus-

sen mit seinem Sohn, späterer Kaiser Wilhelm I. mit 

Gefolge; nur 2 Monate später kam die Gattin des 

von diesem geschlagenen Napoleon, die Kaiserin 

Marie Louise.

Die ersten Hotels und Berghäuser

Das erste Hotel war der Schwarze Adler, welcher 

um 1800 gebaut wurde. Christian Bohren, der 

bisher sehr erfolgreich auf dem Steinbock wirtete, 

baute das erste Hotel. Der Steinbock wurde dann 

auch ausgebaut zur Dependance vom Schwarzen 

Adler. Um 1824 entstand das Hotel Bär, weitere 
Friedrich Wilhelm l.,

Selbstportrait

Bau der Mittellegi-Hütte, Sommer 1924
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Hotels aber erst 1870. 1892 zerstörte ein grosser 

Brand, der im unterdessen 270 Betten grossen 

Hotel Bär seinen Ursprung nahm, 116 Gebäude. 

Die sehr gut laufende Sommersaison war damit na-

türlich zu Ende, ebenso wie weitere Saisonen. Die 

Menschen waren unterdessen aber überzeugt, dass 

die Zukunft im Tourismus liege, und so wurden bis 

1910 viele Hotels erbaut. Bereits 1900 zählte man 

in Grindelwald über 1200 Gästebetten.

 Interessant ist auch die Geschichte der Berg-

häuser, wurden diese doch auch schon sehr früh 

gebaut. Das Berghotel Faulhorn, wo unter ande-

rem schon Felix Mendels sohn-Bartholdy wohnte, 

als dieses noch im Bau war, wurde 1832 fertig und 

das Gasthaus auf der Grossen Scheidegg 1840. 

Damals kamen viele Reisende von Meiringen her 

auf die Grosse Scheidegg und wanderten dann 

aufs Faulhorn, bevor sie nach Grindelwald hinunter 

kamen.

Der Tourismusverein

Der erste Kurverein wurde am 29. Mai 1885 ge-

gründet. Seine erste Aufgabe war es, sich um die 

Einrichtung der Strassenbeleuchtung zu kümmern. 

Dann kämpfte man gegen den Bau der WAB 

(Wengern Alp Bahn), jedoch erfolglos, und so 

drohte der Verein einzuschlafen. Der Präsident, 

Pfarrer Strasser, überzeugte dann die Geschäfts-

leute vom Sinn dieser Vereinigung, und so fand man 

zu neuen Aufgaben wie der Errichtung von Spa-

zierwegen und Ruhebänken. Für die Finanzierung 

wurde die Kur taxe eingeführt. 1927 diskutierte man 

das erste Mal über die Einführung eine Golfplatzes 

im Aspi, ein Unterfangen, das zur Zeit gerade wie-

der aktuell ist.

 Als Präsidenten des Kurvereins amteten unter 

anderem auch Johann Hauser von 1924 bis 1926 

und sein Sohn Fritz Hauser von 1969 bis 1976.

Die Bergführer

Zur Geschichte von Grindelwald gehört auch die 

Geschichte der Bergführer. Die Talchronik erzählt 

von Gletscherhirten, die Schafe und Ziegen in 

unwegsamem Gelände bei der Stieregg und Zäsen-

berg sömmerten.

 Die jungen Männer machten dort, ohne es zu 

wissen, eine ausgezeichnete Lehrzeit als zukünftige 

Bergführer durch. Die Einheimischen hatten einen 

riesigen Respekt vor den Bergen, und es brauchte 

den finanziellen Anreiz von Fremden, um sie zu 

überzeugen, weiter in die Berge vorzudringen oder 

sogar Gipfel zu besteigen.

 Schon bald erkannten die jungen Leute, dass 

man so einen mehr als nur willkommenen Batzen 

verdienen konnte, und so wollte schon bald jeder 

ein Bergführer sein. Das Ganze nahm solche Aus-

wüchse an, dass die Berner Regierung 1856 ein Re-

glement für Bergführer und Träger in Kraft setzte. 

Kinderskischule Ladys-Curling-Match in Scotch-Dress, Februar 1912 Belvedere-Gäste auf einer Gletscher-Tour
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Rodelrennen, Johann Hauser mit Nr. 5

Skirennen um 1930

25

Erste Winterpostkarte vom Belvedere

Privat-Skiunterricht vor 100 Jahren

Belvedere_Kern100107.indd   25Belvedere_Kern100107.indd   25 10.01.2007   19:21:12 Uhr10.01.2007   19:21:12 Uhr



Hotel mit Curlingrinks vor 1939

Gästefamilie Schadegg vom Belvedere beim Besuch des Grindelwaldgletschers

Besuch von General Montgomery und Sir Arnold 

Lunn im Januar 1946 mit Fritz Hauser (links im Bild)
26

Königin Juliane der Niederlandemit Tochter Beatrix im Winter 1939

Belvedere_Kern100107.indd   26Belvedere_Kern100107.indd   26 10.01.2007   19:21:21 Uhr10.01.2007   19:21:21 Uhr



 Die Grindelwalder Bergführer wurden bald 

so bekannt, dass man sie international einsetzte. 

Schon ab 1900 führten Grindelwalder Bergführer 

Gäste in Kanada in die Berge, und ab 1903 waren 

sie auch im Einsatz für die Canadian Pacific Rail-

ways. Die Grindelwalder machten dort mit ihren 

Gästen unzählige Erstbesteigungen. Bald schon 

fand man Grindelwalder Bergführer auch in Asien, 

Afrika und Südamerika. Interessant vielleicht die 

Bemerkung, dass diese Tradition bis heute erhalten 

blieb. 

Der Wintertourismus

Der Wintertourismus setzte schon vor dem Ski-

fahren ein, nämlich mit den ersten Winterbestei-

gungen der Berge ab 1874. Kurz darauf brachte 

aber dann der Russe Belaieff die ersten Ski ins Tal 

und unternahm mit einheimischen Bergführern 

die ersten Touren, so auch von Grindelwald über 

die Gletscher bis zum Grimselpass. Gleichzeitig 

schnallte auch der Engländer Gerald Fox im Hotel 

Bär bereits im Zimmer Holzlatten an die Füsse und 

begab sich mit diesen über Treppe und Hotelhalle 

ins Freie. Der unaufhaltsame Siegeszug des Skifah-

rens war gestartet. Die ersten Skirennen wurden 

schon bald in den Disziplinen Dauerlauf, Schnell-

lauf und Sprunglauf durchgeführt.

Die Bahnen

Zur Entwicklung von Grindelwald haben natürlich 

auch die Bahnen sehr viel beigetragen. Viele Ein-

heimische fanden Arbeit beim Bau und später auch 

in vielen anderen Funktionen. Noch heute sind die 

Bahnen ein sehr bedeutender Arbeitgeber. Am 

30. April 1890 fuhr der erste Dampfzug im Bahnhof 

Grindelwald ein. 1889 erfuhren die Einheimischen 

bei der Gemeindeversammlung, dass drei Gesuche 

für die «Überschienung der Kleinen Scheidegg» vor-

lägen. Alle drei Gesuche wurden abgelehnt, da man 

sich davor fürchtete, die Bahn könnte vielen Trägern 

und Führern die Arbeit wegnehmen. 1890 wurde 

die Konzession aber trotzdem erteilt, und bereits 

1893 fuhren die ersten Züge mit Touristen von Lau-

terbrunnen und von Grindelwald her auf die Kleine 

Scheidegg. 1894 erhielt der Zürcher Industrielle 

Adolf Guyer-Zeller die Konzession für die Jungfrau-

bahn. 1896 begann der Bau, der dann 16 Millionen 

und nicht, wie geplant, 10 Millionen kostete, weshalb 

auf den Bau des letzten Teilstücks vom Jungfraujoch 

auf den Jungfraugipfel verzichtet werden musste.

 Die erste Gondelbahn, der Wetterhornauf-

zug, eröffnete im Sommer 1908. Geplant war, in 

vier Sektionen den Gipfel des Wetterhorns zu errei-

chen, verwirklicht wurde aber nur die erste Sektion 

bis zur Station Enge. Als Wirte agierten dort Ur-

grossmutter und Urgrossvater mütterlicherseits von 

Urs Hauser. Nebst der Station Enge waren sie auch 

Ferienleben im Belvedere, als man noch nicht Ski 
gelaufen ist

Oberjoch, ca. 1964 Enge: Bergstation des Wetterhornaufzugs
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für die Glecksteinhütte, das Chalet Milchbach und 

das Hotel Wetterhorn verantwortlich.

 Die Station «Enge», die wie ein Adlernest 

am Berge hängt, wurde erst vor kurzem mit Spen-

dengeldern saniert. Auch noch eine der beiden 

Gondeln beim Hotel Wetterhorn. Die Bahn geriet 

des Ersten Weltkrieges wegen in finanzielle Schwie-

rigkeiten, und es fand sich niemand, der die Bahn 

weiter betreiben wollte oder konnte.

 Vom Dorf auf die First lagen dem Bundesrat 

zwei Konzessionsgesuche für eine Standseilbahn 

vor. Da der Bundesrat klarstellte, dass nur eine 

Variante bewilligt werden könne, einigte man sich 

im Dorf und erhielt 1934 die Konzession. Man be-

gann mit der Suche nach Geld, und da mit der Zeit 

alle Geschäftsleute und auch die Gemeinde bereit 

waren, sich zu engagieren, war man 1938 so weit, 

das Projekt zu beginnen. Der Zweite Weltkrieg un-

terbrach dann die Pläne. 

 Während des Weltkrieges wurde die Sessel-

bahn erfunden, und da diese viele Vorteile hatte, 

wie tiefere Baukosten, höhere Leistungsfähigkeit 

und kleinere Eingriffe in Grund und Boden, wurde 

eine neue Initiative unter der Leitung des Berner 

Baulöwen Eugen Losinger gestartet. Bereits 1947 

konnte die Bahn eröffnet werden. 

 Die Pfingsteggbahn wurde 1967 eröffnet, am 

Anfang auch noch mit Winterbetrieb, Skipisten und 

einer attraktiven Schlittelbahn. Ab 1980 entschied 

man sich, nur noch im Sommer zu fahren, da der 

Winter stets defizitär war. 

 An der Männlichenbahn, der längsten Gon-

delbahn Europas, wurde ab 1977 gebaut. Heute 

bestehen Pläne, diese bald durch eine leistungs-

stärkere Bahn zu ersetzen.

 Es gab aber auch viele Projekte, die nie rea-

lisiert wurden, so die Grosse Scheidegg Bahn, die 

von Grindelwald und von Meiringen auf die Grosse 

Scheidegg hätte führen sollen, und ein Abzweiger 

bis aufs Faulhorn oder sogar die Schynigge Platte. 

Weiters die Zweiglinie der Jungfraubahn von der 

Kleinen Scheidegg auf den Männlichen, oder die 

Gondelbahn ab Station Eismeer auf den Gipfel des 

Mönchs. Auch existierten Pläne für eine Drahtseil-

bahn auf den Eigergipfel.

Alte Dorfstrasse um 1910 Wengernalpbahn Firstbahn ab 1946

F page 58E
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Liebe Familie Hauser!

Wer von Interlaken mit der Bahn oder auf der Strasse nach Grindel-

wald fährt, dem fällt eingangs des Dorfes ein grosser, markanter 

Bau auf: Euer Belvedere! Es prägt den Dorfanfang in eindrück-

licher Art. Dem weltbekannten Ferienort Grindelwald würde ein 

wichtiger Mosaikstein fehlen, wenn es das Belvedere nicht gäbe.

Euer Belvedere, das im Jahr 2007 sein 100-jähriges Bestehen feiern darf und das bis 

heute wohl Zehntausenden von Gästen aus aller Welt ein beliebtes Haus der Erholung 

und des Auftankens war, lernte ich in meiner Kindheit und Jugendzeit nicht bloss als 

Hotel, sondern viel mehr als Ort des dörflichen Kulturlebens kennen. Während des 

2. Weltkrieges und rund weitere 15 Jahre danach – bis zur Inbetriebnahme des gros-

sen Kongress-Saales im Jahr 1961 – führten die Dorfvereine dort ihre traditionellen 

Konzert- und Theaterabende durch. Als Bub und später Aktivmitglied im Jodlerklub 

erlebte ich Euer Belvedere als einen Ort des gesellschaftlichen Lebens von Grindel-

wald. Unvergessen bleiben mir auch die nachmittäglichen Examenfeiern der Schulklas-

sen vom Endwegschulhaus im Belvederesaal. Euer Hotel Belvedere war in jenen Jah-

ren ein wichtiges gesellschaftliches Zentrum, ein Ort, wo sich Grindelwald im Früh jahr 

oder im Herbst bei kulturellen Anlässen traf. Dass Eure Familie das Hotel jahrzehnte-

lang für solche Benützung zur Verfügung stellte, verdient grossen Dank. Das war ein 

Beitrag an das Kulturleben Grindelwalds, den man nicht hoch genug schätzen kann.

Markant ist Euer Belvedere aber auch in einer anderen und letztlich bedeutsameren 

Hinsicht: Es ist nachahmenswertes Beispiel von Kontinuität, und es bürgt für dreifache 

touristische Konstanz: 

–   Seit 100 Jahren ist es im Besitz der Familie Hauser und wurde immer von Hausers 

geführt. Man könnte es eigentlich auch «Hotel Hauser» nennen.

–   Seit 100 Jahren trägt es immer den gleichen Namen, und die meisten Gäste ver-

bringen ihre Ferien immer wieder im Grindelwalder Belvedere. Gästetreue ist ein 

Beweis für Qualität und Leistungskonstanz.

–   Seit 100 Jahren wird es immer wieder erneuert, ausgebaut, verbessert, den Bedürf-

nissen angepasst. Von Innovation wird bei Euch nicht gesprochen, sie wird gelebt.

Es ist mir ein Anliegen, Euch zu Eurem Jubiläum herzlich zu gratulieren. Mit den 

Glückwünschen verbinde ich Anerkennung und Dank für eine grosse Leistung und ein 

vorbildliches touristisches und kulturelles Engagement. Ich wünsche Euch und Eurem 

Belvedere eine erfolgreiche Zukunft.

Grindelwald, im August 2006     

Hanspeter Seiler, Alt-Nationalratspräsident

Unverwechselbarkeit als fester Wert
Sehr geehrte Familie Hauser!

Es ist mir als Direktor von Schweiz Tourismus eine besondere Freude, Ihnen zum 100-Jahr-Jubliläum Ihres Hauses gratulieren zu dürfen. Sie haben das touristische Gesicht von Grindelwald über drei Generationen hinweg entscheidend geprägt. Innovations-geist, Durchhaltevermögen und das Bewusstsein zur Tradition leben Sie täglich vor – Werte, die den Schweizer Tourismus prägen. Und Sie lassen Ihre Gäste an dem teil-haben, was die Schweiz ausmacht: Nebst viel authentischer Natur Gastfreundschaft, kompetente Betreuung, Herzlichkeit und Unverwechselbarkeit. Dank Hotelpionieren wie Johann und Rosa Hauser-Marti, den Gründern des Hotels Belvedere – Ihren Vor-fahren –, konnte der Schweizer Bergtourismus sich erst entfalten. Sie lotsten Gäste in die Schweiz, die als finanzstarke Investoren wiederkamen und so die Wirtschaft ankur-belten und die Schweiz zu dem machten, was sie heute ist. Die Hotellerie ist im Umbruch, und für Familienbetriebe ist es eine grosse Herausfor-derung, über Generationen hinweg kontinuierlich im Wettbewerb zu bleiben. Wer es schaffen will, muss sich anzupassen wissen. Anpassen daran etwa, dass nebst den Gästen die Mitarbeiter genauso zu den Eckpfeilern eines Hotels gehören wie die Familie selbst. Dieser Entwicklung tragen Sie bewusst seit über 20 Jahren aktiv Rech-nung, indem Sie beispielsweise aktiv die Mitarbeiterschulung fördern. Schweizer Hotels befinden sich heute in direkter Konkurrenz zu Mitbewerbern auf der ganzen Welt, weil die Distanz zu Fernzielen dank bester Reise- und Kommunikations-möglichkeiten geschrumpft ist. Somit müssen Hotels, um konkurrenzfähig zu bleiben, weltweit dieselben Voraussetzungen erfüllen: Qualität und zeitgemässe Zimmer bie-ten und Menus kreieren, die sowohl Internationalität als auch Regionalität berücksich-tigen – denn das alles ist auf der ganzen Welt selbstverständlich. Umso mehr zählen darum Authentizität, Kontinuität, Gastfreundschaft, Herzlichkeit und vor allem – eine unverwechselbare familiäre Atmosphäre.

Wir freuen uns auf die nächsten 100 Jahre des Hotels Belvedere mit der Familie Hauser als kompetente Management-Instanz.

Jürg Schmid, Direktor Schweiz Tourismus

F page 66E
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Bilder einer 
       Ausstellung

Nostalgische Fotos, die eine Melodie 
von gestern zum Erklingen bringen. 
Vertraute Klänge, die unsere Herzen 

berühren. 
Die von Zeiten künden, welche von 

Aufbau und Arbeit, Hoffnung und Fleiss, 
Hingabe und Mut geprägt waren. 
Erinnerungen, die herüberleiten 

in eine Zeit neuer Herausforderungen 
mit höherer Geschwindigkeit und 

Anforderungen, die uns wie früher an 
Grenzen führen …
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Caramelisierte Kürbissuppe 
mit Amaretti

Zutaten:
2 Butternut-Kürbisse* à ca. 450 gr., halbiert, entkernt 
0,2 l Wasser, evtl. die Hälfte mehr 1 Messerspitze Meersalz, schwarzer Pfeffer 1 Messerspitze Zimtpulver, Muskatnuss gerieben 
50 gr Akazienhonig, Rosmarinhonig geht auch gut
40 gr. Butter fl üssig
1 Zwiebel, 2 Karotten, 1 Stengel Stangen-sellerie – alle 3 en brunoise geschnitten 0,7 l Gemüse bouillon, evtl. mehr4 harte Amaretti

Zubereitung:
Die Schnittfl äche des ungeschälten Kürbis würzen, mit Honig und der Hälfte 

der Butter bestreichen, Kürbishälften nebeneinander in eine ofenfeste Form setzen. Mit Wasser umgiessen und 50 bis 60 Minuten in der Mitte des auf 180 Grad vorgeheizten Ofens caramelisieren. Anschliessend das Kürbisfl eisch aus der Schale schaben. Zwiebel, Karotten und Stangensellerie in der restlichen Butter glasig dünsten. Kürbisfl eisch und Bouillon dazugeben, aufkochen und pürieren. Durch ein Sieb streichen und abschmecken. Kürbissuppe in vorgewärm-ten Suppenbowlen anrichten, Amarettidarüber bröseln.

*   Butternut-Kürbis: eine kernarme, fl ei-schige Kürbissorte, gelb-orange Schale, längliche Form, in etwa wie riesige Cashew-Nüsse. Auch geeignet sind Hubbard, Marina di Chioggia, Poti-marron, Delicata, Acorn, Baby Boo.

Jubiläums-Rezepte

Ruccolasalat mit Lammfi let 
an einem Waldfrüchte-Dressing

Zutaten:
Ruccola
ca. 500 gr. gemischte Waldfrüchte (TK)4 EL Himbeeressig
50 gr. Walnüsse (grob zerkleinert)500 gr. Lammfi let
2 Knoblauchzehen
frischer Rosmarin
Pfeffer, Salz, Olivenöl

Zubereitung:
Die aufgetauten Waldfrüchte zusammen mit dem Essig pürieren. Den gewaschenenRuccolasalat auf Tellern anrichten, das Wald-beerendressing um den Salat verteilen und mit kleingehackten Walnüssen bestreuen.

Die Lammfi lets mit Pfeffer und Salz würzen. In einer Pfanne Olivenöl mit den angedrück-ten Knoblauchzehen und 3 – 4 Zweigen Rosmarin erhitzen. Die Filets hierin rosa braten und auf dem Ruccolasalat anrichten.

unseres Küchenchefs Xaver Packhäuser

          Unser Jubiläumswein
Die traditonsreiche Familie Mathier 

aus Salgesch liefert uns den Jubiläums-

wein. Der Cru Madame Mathier ist be-

sonders beliebt, und die Assemblage 

wird immer im engen Kreise der 

Familie gemacht, zusammen mit dem 

Kellermeister. Dabei werden all die 

Weine degustiert, die für eine 

Assemblage in Frage kommen. Für 

den Jubiläumswein war das erste Mal 

ein Nichtfamilienmitglied an einer 

Degustation anwesend. Urs Hauser 

wurde von der Familie Mathier dazu 

eingeladen. 

So entstand der Belvedere Jubiläums-

wein an einem schönen Frühlingstag 

im Wallis.

Die Familie Mathier ist urkundlich das erste Mal 1387 

erwähnt. Der Stein zur heutigen Weinhandlung wurde von 

Urgrossvater Ferdinand Mathier gelegt. Als engagierter Reb-

bauinspektor verstand er die Bedeutung der Bodenbeschaf-

fenheit, der Reblage und des Mikroklimas. Es ist wesentlich 

sein Verdienst, dass in den besten Lagen in Salgesch der 

Pinot noir und der altehrwürdige Cornalin angebaut wurden. 

Grossvater Oskar, Vater Adrian und Sohn Diego haben bis 

heute bevorzugte Lagen im Walliser Weinland erworben. 

Im Laufe der Zeit sind rund 25 Hektar hervorragender 

Cru-Lagen von Salgesch bis Chamoson in den Besitz der 

Familie Mathier gekommen. 

Mit neuen Ideen und der bewährten Philosophie führt Diego 

heute erfolgreich das gewachsene Familienunternehmen. 

Diego und seine Frau Nadia sind die 

stolzen Eltern von fünf Töchtern. 
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Ein ganz 
       besonderer 
Dank …

… geht an all meine Vorfahren und deren 

Geschwister und Verwandte. Angefangen bei 

meinem Grossvater, der einen unglaublichen Mut 

und Opti mismus bewies und sich auch durch die 

Auswirkungen von zwei Weltkriegen nicht unter-

kriegen liess. Dann seine Frau und Geschwister, 

die ihn alle nach besten Möglichkeiten unter-

stützten und alles fürs Belvedere gaben.

Dann Hut ab vor meinem Vater, der den Mut be-

wies, den Betrieb zu übernehmen, obschon dieser 

in schlechtem Zustand war. Er brachte es fertig, 

diesen mit viel Geschick und Vorsicht wieder in-

stand zu stellen. Auch hier ist es wichtig, seine 

Geschwister und seine Schwägerin Cécile zu erwäh-

nen, die sehr viel dazu beitrugen, dass der Betrieb 

überlebte. Durch ihren Einsatz und ihre Präsenz 

gaben sie meinem Vater den nötigen Freiraum, da-

mit er sich sehr stark zum Wohle von Grindelwald in 

Organisationen wie der Gemeinde, dem Kurverein 

und vielen Kommissionen, wohlgemerkt ehrenamt-

lich, engagieren konnte. 

Ganz speziell danken möchte ich hier meiner Mut-

ter, denn als sie heiratete, war nicht vorgesehen, 

dass sie im Betrieb tätig werden sollte. Was sie 

dann aber leistete, war enorm, vor allem wenn 

man bedenkt, dass sie gesundheitlich immer sehr 

schwach war und viele Operationen über sich erge-

hen lassen musste. Sie war der Sonnenschein des 

Betriebes, die Gäste liebten sie und viele waren nur 

dank ihr Jahr für Jahr im Belvedere anzutreffen. Wir 

hören auch heute noch fast jeden Tag, dass Gäste 

nach ihr fragen und sehr bedauern, dass sie nicht 

mehr ins Hotel kommt. Wenn man aber bedenkt, 

dass mein Vater unterdessen 86 Jahre alt geworden 

ist und die volle Aufmerksamkeit und Zuwendung 

meiner Mutter benötigt, dann versteht sicher jeder, 

dass sie, die auch schon bald 80 Jahre zählen wird, 

dazu keine Kraft mehr hat. 

Wir wünschen meinen Eltern, sicher auch im Namen 

all unserer Gäste, noch viele glückliche und sonnige 

Tage.

Urs & Familie
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